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Wer übertrifft dich an Gottesoerehrung, cm frommer
Gesinnung?

Schließe denn du mein Gedicht, und unter dcn größeren
Sternen

Sei du der letzte viel eher als uitter den kleineren der
erste."

Die Tagsatzung vergalt seine dichterische Leistung mit
einem ansehnlichen Geldgeschenk. Sie wurde wiederholt

gedruckt und 1558 sogar in Musik gesetzt. Das
umfangreiche Epos vom Heldenkampf der Glarner
1Z88 gegen Habsburg dagegen blieb mit Rücksicht
auf den ihm wohlgesinnten Kaiser ungedruckt und
wurde erst vierhundert Jahre später, 1949, mit
andern größern Dichtungen, so eine Beschreibung einer
Reise von Köln nach Glarus, ein Lob auf die Kölner
Burse und ein autobiographisches Lobgedicht,
veröffentlicht - eine späte, aber eindrückliche Würdigung
des heimatlichen Dichters!

Aus seiner Freiburger Lehrtätigkeit vor allem
stammen die von Glarean mit Kommentaren
versehenen Textausgaben der alten Klassiker wie Livius,
Tacitus, Caesar, Sallust, Terentius, Horaz und
Ooid, letztere beide feine Lieblingsdichter, wie er denn
auch elne lateinische Grammatik erweiterte. Auch die

arithmetischen Wissenschaften zogen ihn in ihren
Bann, ebenso die Geographie', auf beiden Gebieten
entstanden oft aufgelegte Lehrbücher. Nur wenige
Jahrzehnte waren seit der Entdeckung des nordame-

ritanifchen Kontinents oerstrichen. Umso erstaunlicher

ist sein umfassendes und exaktes Wissen, wie
es uns in den von ihm angefertigten Weltkarten von
1510 zutage tritt. Er versah sie mit einem zutreffenden

Gradnetz. Sein kartographisches Werk ist noch
nicht erschlossen; zahlreiche Kartenzeichnungen liegen
heute in englischem und amerikanischem Besitz. Ebenso

bahnbrechend wirkte unser Humanist auf dem
Gebiete der Musik. Sein nach Wjähriger Vorarbeit
1547 erschienenes Hauptwerk, das Dodekachordon,
die Lehre von den zwölf statt der bisher bekannten
acht Tonarten, sicherte ihm in der Musikgeschichte den
Ruhm als größten deutschen Sachverständigen der
Musiklehre seiner Zeit. Es trug zur Hebung der
heimatlichen Kirchenmusik bei, die in den reformierten
Gotteshäusern damals geächtet war.

Die letzten Lebensjahre Glareans wurden ihm
neben gesundheitlichen Störungen durch eine ihm
unbegreifliche Maßnahme der katholischen Kirche
verbittert, indem seine Schriften zu Unrecht 1559 auf
den Index der verbotenen Bücher gesetzt und erst
auf Veranlassung seines Freundes Tschudi und der
katholischen Orte wieder freigegeben wurden.
Glareans Werk fand durch alle Jahrhunderte hindurch
immer wieder Anerkennung, so zu Ende des 18.
Jahrhunderts durch den Zuger Baron Beat Fidel
Zurlauben und später durch Bartolf Georg Niebuhr
ln seiner Römischen Geschichte.

Verlangen Lie unsere günstigen Utterten,
Lie verclen gut beclient
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